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Arbeitsmaterial für schulische Akteur*innen 

Armutssensible Haltung  

im Schulkontext 
Unterstützung für eine armutssensible Schulentwicklung 

 

 

Fokus: Schulentwicklung 

 

 

Kurzbeschreibung 

Diese Materialien unterstützen Sie dabei, Ihre Wahrnehmung in Bezug auf Schüler*innen und Familien 

mit Armutserfahrung zu schärfen. Durch gezielte Reflexionsfragen, Informationen aus aktuellen Stu-

dien sowie Anregungen für den Austausch im Kollegium erhalten Sie konkrete Impulse für eine ar-

mutssensible Haltung. Dabei geht es nicht darum, Fehler aufzudecken, sondern neue Perspektiven 

kennenzulernen und die eigene professionelle Haltung zu stärken. 
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Flexible Nutzung des Materials 

Die vorliegenden Arbeitsmaterialien zur „Ar-

mutssensiblen Haltung“ bieten schulischen Ak-

teur*innen eine strukturierte Auseinanderset-

zung mit armutssensibler Haltung im Schulkon-

text. Das Ziel ist es, die eigene Wahrnehmung zu 

schärfen, neue Perspektiven zu entdecken und 

die professionelle Haltung zu stärken.  

Die Materialien folgen einem aufbauenden Ab-

lauf: Sie beginnen mit einer individuellen Selbs-

treflexion über Stereotype, führen über die Aus-

einandersetzung mit der eigenen Haltung und 

münden schließlich in eine kollaborative Phase, 

in der ein gemeinsamer Impuls für eine armuts-

sensible Haltung an Ihrer Schule entwickelt 

wird. Dieser aufbauende Ablauf ermöglicht eine 

flexible Nutzung, die sich an die individuellen 

Bedürfnisse und zeitlichen Ressourcen Ihres 

Kollegiums anpasst. 

Erstens kann es als Selbstlernmaterial einge-

setzt werden, indem schulische Akteur*innen 

das Material allein durcharbeiten und für die 

kollaborative Phase mit einer Kollegin oder ei-

nem Kollegen zusammenarbeiten. Zweitens 

kann das Material schrittweise in gemeinsamen 

Team-Besprechungen bearbeitet werden, in-

dem zwischen den gemeinsamen Besprechun-

gen individuell am Material gearbeitet wird und 

die Aufgaben dann gemeinsam in den Bespre-

chungen thematisiert werden. Drittens kann 

das Material als Grundlage für einen Workshop 

genutzt werden, indem das Material in verschie-

denen Workshopphasen durchgearbeitet wird. 

Die drei Nutzungsarten werden folgend bei-

spielhaft dargestellt (s. Tabelle auf der nächsten 

Seite) 

Hinweis 

Die direkten Quellenverweise zu benannten Studien, Good Practice und weiterführender Literatur fin-

den sich im laufenden Text als eckige Klammer: [XY]. Am Ende des Materials finden Sie die gesamte 

Literaturliste. Die Formatbeispiele sind zudem direkt im Text verlinkt. 
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Verschiedene Möglichkeiten das Material zu nutzen 

Nutzung als Selbstlernmaterial

Das Material kann durch schulische Ak-

teur*innen individuell und im eigenen 

Tempo durchgearbeitet werden. Die ersten 

Seiten, die sich auf die Reflexion von Stereo-

typen und die persönliche Haltung konzent-

rieren, werden selbstständig bearbeitet. Für 

die kollaborative Phase kann mit einer Kolle-

gin oder einem Kollegen zusammengearbei-

tet werden. 

Nutzung in gemeinsamen Team-Besprechungen 

Das Material kann schrittweise über mehrere Treffen ei-

nes bestehenden Teams (z.B. Fachschaft, Jahrgangsstu-

fenteam, multiprofessionelle AG) bearbeitet werden. 

Zwischen den Sitzungen bereiten die Teilnehmenden 

jeweils dieselbe Seite oder einen bestimmten Abschnitt 

individuell vor. Im darauffolgenden Treffen werden die 

Ergebnisse zusammengetragen und diskutiert. Dies er-

möglicht eine kontinuierliche und vertiefte Auseinan-

dersetzung im Team. Zudem können die Aufgaben der 

kollaborativen Phase gemeinsam im bestehenden 

Team bearbeitet werden. 

Nutzung in einem Workshop 

Das gesamte Material kann im Rahmen einer 

längeren Veranstaltung, wie einem pädagogischen 

Tag, einer Fortbildung oder in einem Workshop 

eingesetzt werden. Der Ablauf folgt der Struktur 

der Arbeitsblätter, wobei sich Phasen der 

Einzelarbeit mit interaktiven Gruppenphasen 

abwechseln. In diesen können die Ergebnisse der 

individuellen Reflexionen besprochen, sowie die 

gemeinsame Planung eines Impulses 

vorangetrieben werden. 

Für die Nutzung als Selbstlernmaterial wer-

den keine spezifischen Methoden vorge-

schlagen. Vielmehr kann sich an der Struktur 

des Arbeitsmaterials orientiert werden. 

Think-Pair-Share-Methode: Jede Person denkt zu-

nächst für sich über eine Frage nach, tauscht sich dann 

mit einer anderen Person aus und die Ergebnisse 

werden anschließend im Team geteilt. 

Kollegiale Fallberatung: Bezugnehmend auf Aufgabe 6 

kann eine kollegiale Fallberatung durchgeführt werden. 

Nach einer strukturierten Vorgehensweise 

(Fallerzählung, Schlüsselfrage, Sammeln von Deu-

tungshypothesen, Formulieren von Lösungsideen) 

berät das Team die Person, die den Fall eingebracht 

hat. 

Gallery Walk: Die Teilnehmenden halten ihre 

Gedanken zu den Impulsideen (Aufgabe 7) auf 

Plakaten fest und anschließend kommentieren die 

Teilnehmenden die Ideen gegenseitig. 

Fishbowl: In der Mitte des Raumes befindet sich 

ein kleiner Stuhlkreis ("Innenkreis"), von denen 

einer frei bleibt. Nur wer im Innenkreis sitzt, darf 

diskutieren. Die übrigen Teilnehmenden sitzen im 

Außenkreis und hören zu. Möchte jemand aus dem 

Außenkreis an der Diskussion teilnehmen, setzt er 

sich auf den freien Stuhl. Daraufhin verlässt eine 

Person aus dem Innenkreis ihren Platz. 
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Einführung 

Lehrkräfte navigieren täglich durch ein komple-

xes Feld aus fachlichen Anforderungen, päda-

gogischen Beziehungen und den individuellen 

Lebenswelten ihrer Schüler*innen. Dabei ist die 

eigene Wahrnehmung eins der wichtigsten 

Werkzeuge, verschiedenen Schüler*innen zu 

begegnen. Diese Arbeitsmaterialien unterstüt-

zen Sie dabei, dieses Werkzeug in Bezug auf 

Schüler*innen und Familien mit Armuts- 

erfahrung zu schärfen. Sie erhalten durch ge-

zielte Reflexionsfragen, Informationen aus aktu-

ellen Studien und Anregungen zum Austausch 

im Kollegium konkrete Impulse für eine armuts-

sensible Haltung. Ziel ist es nicht, Fehler zu su-

chen, sondern neue Perspektiven zu entdecken 

und Ihre eigene professionelle Haltung zu stär-

ken. 

 

 

Wann sprechen wir von Armut? 

Armut wird in Deutschland häufig über den Begriff der „relativen Armut“ 

definiert. Relative Armut betrifft Haushalte, die weniger als 60% des Me-

dianeinkommens äquivalenter Haushalte zur Verfügung haben [1]. 

Knapp 15% der unter 18-Jährigen leben in Deutschland in relativer Ar-

mut.   

Was Sie erwartet:  

Sie starten mit einer Selbstreflexion zur Entstehung und Wirkung von Stereotypen, bevor der Blick 

auf armutsbezogene Stereotype im schulischen Kontext gelenkt wird. Anschließend reflektieren Sie 

Ihre eigene Haltung und Erfahrungen mit dem Thema Armut und erhalten Einblicke in deren Folgen 

für Kinder und Jugendliche. Darauf aufbauend tauschen Sie sich mit Kolleg*innen über Wege zu ei-

ner armutssensiblen Haltung im Kollegium aus und entwickeln einen eigenen Impuls für Ihre Schule. 

Dazu werden bewährte Formate anderer Schulen und pädagogischer Institutionen vorgestellt. Eine 

Planungstabelle unterstützt Sie schließlich dabei, Ihre Idee gemeinsam weiterzuentwickeln und um-

zusetzen. 
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Unser Gehirn – Ein Meister der Vereinfachung 

Im Alltag helfen uns mentale Schubladen und 

automatische Annahmen dabei, schnell Ent-

scheidungen zu treffen. Diese mentalen Schub-

laden können auch als Stereotype bezeichnet 

werden. Stereotype meinen verallgemeinerte 

Überzeugungen über eine soziale Gruppe. Ste-

reotype sind ein normaler psychischer Vorgang, 

da sie zur Informationsreduktion beitragen [3]. 

Entsprechend geht die Psychologie davon aus, 

dass jede Person Stereotype hat. Sie basieren 

auf gesellschaftlichen Bildern und Erzählungen, 

denen wir tagtäglich ausgesetzt sind. Insbeson-

dere für den schulischen Kontext ist es jedoch 

hilfreich, sich diesen Stereotypen bewusst zu 

werden. Erst wenn diese bewusst sind, können 

sie auch verändert werden. 

 
 

1. Nehmen Sie sich fünf Minuten Zeit: Welche sozialen Gruppen fallen Ihnen in Deutsch-
land ein, über die häufig Stereotype geteilt werden? 

 

 

 

Eine Quelle für die Entwicklung eigener Stereotype ist die 

eigene Sozialisation. Beispielsweise können familiäre 

Kontexte, eigene schulische Erfahrungen, berufliche Er-

fahrungen aber auch mediale und politische Diskurse 

beeinflussen, welche Stereotype wir haben [3].  
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2. Suchen Sie sich eine Gruppe aus, die Sie auf der vorherigen Seite aufgeführt haben. In 
welchem Kontext sind Ihnen Stereotype über diese Gruppe bisher begegnet (z.B. in 
den Medien, durch Bekannte, bei der Arbeit)?  

 

 

Armutsbezogene Stereotype im Schulkontext  

 

Menschen, die von Armut betroffen sind, sind besonders häufig negati-

ven Stereotypen ausgesetzt. Studien im Schulkontext zeigen, dass Schü-

ler*innen und Familien in Armutslagen negativer stereotypisiert werden 

als Schüler*innen und Familien, die nicht in Armut leben [4], [5]. Ihnen 

werden oft eine geringere Kompetenz und Leistungsbereitschaft sowie 

ein geringeres Bildungsinteresse unterstellt. 

 

3. Stereotype können das Handeln von Personen beeinflussen. Was denken Sie? Inwie-
fern könnten armutsbezogene Stereotype das Handeln von Lehrkräften und weiteren 
Professionen in Schule beeinflussen?  
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Die beschriebenen negativen Stereotype können auch in 

Gespräche über Schüler*innen einfließen. Stellen Sie sich 

Folgendes vor:  Am Ende eines Schuljahres sprechen Sie 

mit einer Kollegin, die von einer Schülerin berichtet: „Ihre 

Noten sind zwar gut, aber zu Hause ist kaum Geld da. Ich 

kann kaum einschätzen, wie sie sich bei uns weiterentwi-

ckelt.“ Die Kollegin nimmt aufgrund der Armut an, dass die 

Schullaufbahn negativ beeinflusst ist. Verschiedene Stu-

dien zeigen, dass negative Stereotype auch die Leistungs-

erwartungen senken [4]. Dabei werden Stärken und Res-

sourcen der Schülerin sowie ihrer Familie möglicherweise 

übersehen.  

 

 

4. Welche Stärken und Ressourcen fallen Ihnen ein, die bei der Schülerin und ihrer Fami-

lie möglicherweise übersehen werden? 

Übersehene Stärken und Ressourcen  

der Schülerin 

Übersehene Stärken und Ressourcen  

der Familie 
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Armutssensibilität in der Schule 

Stereotype können unsere Eindrücke über 

Schüler*innen und Familien entsprechend ver-

zerren und dazu führen, Stärken und Ressour-

cen zu übersehen. Ein Ansatz, sich kritisch mit 

eigenen Stereotypen auseinanderzusetzen, ist 

die Armutssensibilität. Die erste Dimension von 

Armutssensibilität stellt das persönliche  

Handeln in Form von Haltung, Wissen und 

Selbstreflexion in Bezug auf Armut dar. Diese 

Haltung wird auf den folgenden Seiten themati-

siert. Hierfür ist es hilfreich, sich zu Beginn da-

mit auseinanderzusetzen, wodurch die eigene 

Haltung, das eigene Wissen und das eigene 

Handeln in Bezug auf Armut geprägt ist.  

 

 

 

Was bedeutet Armutssensibilität?  

Armutssensibilität bedeutet, die Lebensrealität armutsbetroffener Schüler*innen bewusst wahr-

zunehmen und den Schulalltag so zu gestalten, dass Benachteiligungen aktiv abgebaut und ne-

gative Stereotypisierungen verhindert werden [2]. Armutssensibilität in der Schule lässt sich in 

drei zentrale Bereiche gliedern, die ineinandergreifen: 

1. Haltung der Personen: Dies betrifft die persönliche Einstellung, das Wissen und die 

(Selbst-)Reflexion aller an Schule beteiligten Personen in Bezug auf Armut. Eine be-

wusste und ressourcenorientierte Haltung ist die Basis für jede weitere Veränderung. 

 

2. Organisatorische Abläufe: Hier geht es um die konkrete Gestaltung des Schulalltags. 

Sind Prozesse wie die Kommunikation mit Eltern, die Planung von Ausflügen oder die 

Gestaltung von Hausaufgaben so angelegt, dass sie niemanden ausschließen oder be-

schämen? 

 

3. Struktureller Zugang: Dieser Bereich umfasst die übergeordneten Rahmenbedingungen 

der Schule. Werden finanzielle Hürden systematisch abgebaut? Gibt es niedrigschwellige 

Beratungs- und Unterstützungsangebote für Familien? 
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5. Überlegen Sie: Wie sind Sie selbst in Ihrem Leben mit Armut in Kontakt gekommen? 
Wie prägt dies Ihre Haltung, Ihr Wissen und Ihr Handeln in Bezug auf Armut? 

  

Folgen von Armut  

Armut hat weitreichende Folgen für Kinder und Fa-

milien, die nahezu alle Lebensbereiche betreffen. 

Sie führt unter anderem zu beengten Wohnverhält-

nissen, die Mobilität ist eingeschränkt und es steht 

zu wenig Geld für Nahrungsmittel und Bildungsaus-

gaben zur Verfügung [6]. Armut kann sich auch auf 

die Psyche auswirken und Familiendynamiken be-

einflussen: Sie ist für Kinder und Eltern schambe-

haftet und die finanzielle Unsicherheit kann zu Kon-

flikten führen [7].  

Lehrkräfte und andere Schulakteur*innen können 

an der Armut selbst wenig ändern. Zugleich müs-

sen sie jedoch einen sensiblen Umgang damit fin-

den. Hierfür müssen sie einen bedeutenden Spagat 

hinlegen: Einerseits gilt es, keine negativ-stereotype 

Sichtweise zu entwickeln. Andererseits gilt es zu re-

flektieren, wie das eigene Handeln armutssensibel 

gestaltet werden kann. 
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6. Denken Sie an Ihre Arbeit in den letzten Monaten zurück. Welche Aufgabenbereiche 
fallen Ihnen zu Ihrer Arbeit ein? Inwiefern war hier ein armutssensibles Handeln not-
wendig?  

Meine Aufgaben der letzten Monate Inwiefern war armutssensibles Handeln von 
mir gefragt? 
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Impulse zur Förderung einer armutssensiblen Haltung 

Ihre persönliche Haltung ist ein wichtiger Baustein für eine armutssensible Schule. Verbunden ist hier-

mit beispielsweise Hintergrundwissen über den negativen Einfluss von Armut auf das Aufwachsen und 

eine wertschätzende Haltung gegenüber Schüler*innen und Familien.  

Formatbeispiele, die direkt am Handeln des Fachpersonals ansetzen und dabei unterstützen, eine ent-

sprechende Haltung auszubilden, können wie folgt aussehen:  

 

 

Multiprofessionelle Fallbesprechung 

In einer multiprofessionellen Fallbesprechung 

kann nach dem Modell der vier Lebenslagen 

gemeinsam die materielle, kulturelle, soziale 

und gesundheitliche Lebenslage eines Kindes 

besprochen werden. Hierdurch kann dem 

Kind und der Familie individuell begegnet 

werden und es werden mögliche Stereotype 

abgebaut.  

 

   Beispiel [12] 

 

Gemeinsame Bearbeitung von Reflexionsfragen 

Im Rahmen der Methode „Perspektivwechsel im 

Alltag“ (S. 64) können Sie reflektieren, wie Kin-

der oder Familien mit Armutserfahrung be-

stimmte schulische Situationen erleben. An-

schließend kann im Kollegium reflektiert wer-

den, was dies für Ihre Praxis bedeutet. 

 

 

 

          Weitere Beispiele [2], [8], [9], [10] 

 

Gegenseitige Unterrichtshospitation &  

Feedbackkultur 

Durch gegenseitiges Hospitieren und eine 

Feedback-Kultur im Kollegium können Stereo-

type bewusst gemacht und ihre Bedeutung für 

das pädagogische Handeln reflektiert werden. 

 

   Beispiel [13] 

 

 

Entwicklung einer armutssensiblen Sprache 

Individuell kann über mehrere Tage dokumen-

tiert werden, wie der eigene Sprachgebrauch in 

Bezug auf Familien mit Armutserfahrung ist. 

Dies kann in gemeinsamen Reflexionsrunden 

besprochen werden (S. 3/5). 

 

   Weitere Beispiele [10], [11]  
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https://www.hannover.de/content/download/949306/file/Workbook_-_Armutssensible_Praxis.pdf
https://www.berlin.de/sen/jugend/jugend-und-familienpolitik/kinder-und-familienarmut/staerkung-der-armutssensibilitaet-ein-basiselement-individueller-und-struktureller-armutspraevention-fur-junge-menschen.pdf
https://www.berlin.de/sen/jugend/jugend-und-familienpolitik/kinder-und-familienarmut/selbstcheck-armutssensibilitaet-lang.pdf?ts=1713398413
https://oer-portal.uni-graz.at/edu-sharing/components/render/a58b994c-1a67-4efd-a56b-88cfdd37ef96?scope=EDU_ALL&id=e00b7d8a-c9fa-48e1-ac51-2829b26310ce&viewType=1
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https://oer-portal.uni-graz.at/edu-sharing/components/render/a58b994c-1a67-4efd-a56b-88cfdd37ef96?scope=EDU_ALL&id=e00b7d8a-c9fa-48e1-ac51-2829b26310ce&viewType=1
https://sozialministerium.baden-wuerttemberg.de/de/service/publikation/did/strategien-gegen-armut-armutssensibilitaet-und-partizipation-als-themen-der-praeventionsnetzwerke-gegen-kinderarmut
https://www.hannover.de/content/download/949306/file/Workbook_-_Armutssensible_Praxis.pdf
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7. Recherchieren Sie mit Hilfe der Literatur oder darüber hinaus: Welche Impulse bieten 

sich für Ihr Kollegium an, um eine armutssensible Haltung zu fördern?  

Möglicher Impuls Quelle der Idee 
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Für die Realisierung eines möglichen Impulses in Ihrem Kol-

legium, sollten Sie sich Kolleg*innen suchen, mit denen Sie 

sich austauschen und die Sie unterstützen können.    

 

 

 

8. Tauschen Sie sich aus. Welche gemeinsame Impulsidee kristallisiert sich für Ihre 
Schule heraus? Wer sollte aus Ihrer Sicht beteiligt werden? 

Gemeinsame Impulsidee Welche Professionen sollten beteiligt werden? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nachdem eine erste gemeinsame Impulsidee 

entwickelt wurde, geht es abschließend um die 

Konkretisierung und Umsetzungsplanung. Die 

folgende Tabelle unterstützt Sie und Ihre Kol-

leg*innen dabei, Ihre Idee weiterzuentwickeln. 

Ziel muss es nicht sein, jetzt bereits die gesamte 

Tabelle auszufüllen. Sie können auch im Rah-

men von Aufgabe 10 die nächsten Termine nut-

zen, um die Tabelle weiterzubearbeiten.  
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9. Füllen Sie die folgende Tabelle aus, um Ihre Impulsidee zu konkretisieren. Füllen Sie 
dabei nur die Felder aus, die für Sie auch relevant sind. 

Konzeption & Zielsetzung Ihres Impulses 

Arbeitstitel  

Das übergeordnete Ziel  

Zielgruppe Ihres Impulses 

Zielgruppe (z.B. Mein Jahrgangsstufenteam, So-

zialarbeiter*innen, das gesamte Kollegium, alle 

Klassenlehrer*innen) 

 

Geschätzte Anzahl der Teilnehmer*innen    

Zeitpunkt & Dauer Ihres Impulses 

Wann? (z.B. In einer Teamsitzung, als Teil eines 

pädagogischen Tages) 

 

Wie lange? (z.B. Kurzer Impuls von 20 Min., regel-

mäßige Reflexionsrunden von 45 Min., ein Work-

shop von 90 Min.) 

 

Skizze des Ablaufplans  
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Regelmäßigkeit (Einmaliger oder regelmäßiger 

Impuls?) 

 

Benötige Ausstattung für Ihren Impuls 

Räumliche Voraussetzungen  

Benötigtes Material  
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Auf dem Weg zu einer armutssensiblen Schulentwicklung 

Die armutssensible Haltung von schulischen Ak-

teur*innen ist ein grundlegender Schlüssel für 

eine armutssensible Schulentwicklung. In regel-

mäßigen Reflexionsprozessen und Fallbespre-

chungen hinterfragen Teams fortlaufend ihre ei-

gene Haltung, um Stereotype zu vermeiden und 

eine stärkenorientierte Haltung zu fokussieren. 

Abgerundet wird dieser professionelle Aus-

tausch durch kollegiale Hospitationen und eine 

offene Feedback-Kultur. Dies führt nicht nur zu 

einer armutssensiblen Sprache, sondern auch 

zu einer wertschätzenden Haltung gegenüber 

Kindern und Familien in Armut bei gleichzeiti-

gem Wissen über die systematische Benachtei-

ligung. Verbunden ist hiermit die gezielte Poten-

zialentfaltung, bei der Lehrkräfte die individuel-

len Stärken und Fähigkeiten jedes Kindes er-

kennen und gezielt fördern. Diese Stärkenorien-

tierung wird an alle Lernenden und Familien 

kommuniziert, damit kein Kind stigmatisiert 

oder unterschätzt wird. 

Gerade vor diesem Hintergrund ist es bedeu-

tend, dass regelmäßige Impulse bestehen, in 

denen schulische Akteur*innen ihre Haltung re-

flektieren können. Um Ihren entwickelten Im-

puls zu finalisieren und schließlich zu imple-

mentieren, ist es wichtig, sich regelmäßig damit 

auseinanderzusetzen. Die abschließende Frage 

hilft Ihnen daher, die nächsten Termine zu pla-

nen, die Sie zur Finalisierung Ihres Impulses ver-

wenden können. Füllen Sie jede Spalte von Ter-

min zu Termin aus, bis Ihr Impuls finalisiert und 

implementiert ist: 

10. Wann schauen Sie sich diese Unterlagen und Ihre Impulsidee(n) erneut an? Mit wel-
chem Ziel? Wer sollte beteiligt werden? 

Datum Mit welchem Ziel? Wer sollte beteiligt werden? 
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